
her dufteten Veilchen, von einem blühenden

ferſeb

einzelne

7 bis a
Son 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Ppoſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die

Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die r iſt an Wochentagen von früh

ends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

e Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratentetls
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen

mee Jnſerate entgegen.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

Tageblatt ſür Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Fr. 111. e
Auf Antrag der Landgemeinde Naundorf

und der Zuckerfabrik Körbisdorf wird beab-
ſichtigt, den von Naundorf nach Runſtedt
führenden Fußweg von der Naundorfer
Geiſelbrlicke ab bis zur Eiſenbahn einzuziehen
und ihn über die Grundſtücke des Gemeinde
vorſtehers Kunth zu Körbisdorf, des Gemeinde
vorſtehers Haring zu Naundorf, des Land
wirts Guſtav Köhler zu Körbisdorf, der Witwe
Thereſe Zimmermann zu Naundorf und ſo-
dann über die Felder und Wieſen des Ritter-
gutsbeſitzers von Boſe in Unterfrankleben
bis zum Bahnhof Wernsdorf zu verlegen, wie
es auf der im Amte Frankleben ausliegenden
Karte erſichtlich iſt. Dieſes Vorhaben wird
mit der Aufforderung, Einſprüche binnen vier
Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes
geltend zu machen, veröffentlicht.

Frankleben, den 8. Mai 1908.
Der Amtsvorſteher.
J. B. E. v. Boſe

Städtiſche Pflichtfeuerwehr.

Uebung aller drei Jahrgänge (1905/1908,
1906/1909, 1907/1910) am

Freitag, den 15. Mai 1908,
8 Uhr abends

in der ſtädtiſchen Turnhalle. (1018
Der Branddirektor.

Marokko.
Merſeburg, 11. Mai.

Jn Marokko ſcheint ſich eine neue Wandlung
der Dinge vorzubereiten. Sowohl der von
Franzoſen unterſtützte Sultan Abdul Aſis
wie der Gegenſultau Mulay Hafid be-
finden ſich mit ihren Heeren auf dem Wege
nach Fe z. Es wird angenommen, daß es
bei dieſer Gelegenheit zu einer Entſcheidung
kommen wird. Ueber die Ausſichten der
beiden Gegner und die Stellungnahme der
Stämme beſteht ebenſowenig Klarheit wie über
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Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

41] Nachdruck verboten.Bis zu dieſem wichtigen Tage, vielleicht
auch noch darüber hinaus, ſollte Hannchen in
Frau Henningers Hauſe bleiben erſt wenn
der Vater mit dem ererbten Gelde ein geſundes,
helles Quartier gemietet hatte, ſollte ſie
ihn begleiten in die neue Exiſtenz.

Es war ein merkwürdig warmer Nach-
mittag, und Frau Jna hatte zum erſtenmal
in dieſem neuen Frühling den Kaffee in den
Garten hinausbringen laſſen. Jetzt war das
Geſchirr wieder abgeräumt worden, und die
beiden Damen Frau Henninger und
Fräulein Tietjens ſaßen, mit Handarbeiten
beſchäftigt, an dem mit blauweißer Decke noch
belegten Tiſche, während Hannchen ein
Märchenbuch vor ſich hatte, darüber hinweg
aber oft auf den ſonnigen Garten blickte.
War alles doch ſo neu und ſo ſchön! Auch
Frau Jna ließ die Arbeit ſinken und ſchaute
auf das frohe Bild des Lebens um ſich her.
Die mit Blüten und Blättern überdeckten
Bäume ſtanden wie in weiße, rötliche, grüne
Schleier gehüllt, und auch die Schatten unter
ihnen waren noch keine dunklen, kompakten
Maſſen ſie lagen auf dem durchfeuchteten
Boden gleich zarten Gittern, in deren Maſchen
der Sonnenſchein ſpielte. Aus einem Gebüſch

1 Brüder.
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das Schickſal des früher ſo viel genannten
Raiſuli. Wie das dieſer Tage von der
deutſchen Regierung veröffentlichte Weißbuch
ergibt, hat ſich in der internationalen Stellung-
nahme der Mächte zu den marokkaniſchen
Angelegenheiten nichts geändert. Trotz aller
Ausſtreuungen von intereſſierter Seite bildet
die Algecirasakte nach wie vor die Grundlage
der europäiſchen Marokkopolitik.

Zwei Abgeſandte des Sultans Mulay
Hafid ſind in Berlin eingetroffen, wo ſie
amtlich natürlich nicht empfangen werden.

Der „Lok.-Anz.“ ließ die Beiden aufſuchen,
ein Mitarbeiter entwirft folgenden Bericht:

Nachdem die beiden Geſandten mir ihre
Freundſchaft dadurch bezeugt hatten, daß ſie,
ſich verbeugend, ihre Hände auf ihr Herz
preßten, begann Si Mohamed ben Aſus:
„Wir freuen uns, daß Sie uns beſuchen,
denn die Deutſchen und die Marokkaner ſind

So ſagt man immer bei uns. Wir
wiſſen, daß ein Volksſtamm (die Vandalen)
zu uns gekommen ſind, von dem viele
Deutſche abſtammen, und in den Riffs bei
uns geht die Sage, daß alle Riffbewohner
von den Deutſchen ſtammen.

Nach dieſer Einleitung ergriff Mohamed
ben Nis das Wort. „Wir find gekommen“,
ſagte er, „für unſeren Sultan Mulay Hafid
zu ſprechen. Denn nur Mulay Hafid iſt der
wahre Sultan von Marokkos. Nach
marokkaniſchem Recht iſt derjenige Sultan
von Marokko, dem die beiden Haupſtädte Fez
und Marrakeſch gleichzeitig angehören. Und
in beiden Städten exiſtiert kein Mann, der
nicht unſern Sultan als den einzig wahren
anerkennt. Mulay Hafid hat bewieſen, daß
er ein Freund des Fortſchrittes iſt! Das
muß doch für Europa, für Deutſchland die
Hauptſache ſein! Ob er die Jntereſſen der
Europäer in dem von ihm beherrſchten Ge
biete ſtets gewahrt hat und tatkräftig beſchützt
hat, darüber brauchen Sie nur die in Marokko
an ſäſſigen Deutſchen und Engländer zu

zur Erde, ganz feine, kaum vernehmliche
metalliſche Töne drangen aus der Gold-
ſchmiedswerkſtatt herüber.

Frau Jna blickte um ſich her und ſeufzte.
Jm Anſchauen der breiten, ſonnigen Licht-
flächen auf Erde und Häuſern, der weichen,
duftigen, durchwärmten Schatten, im Voll-
gefühl des Frühlings um ſie her kam ihr
zugleich mit ſchmerzlicher Gewalt die
Empfindung, daß keine Jahreszeit ſo ſehr wie
dieſe dem Menſchen die Sehnſucht nach dem
Glück erweckt. Eine Sehnſucht, ſo groß, daß
ſie zur ſtürmiſchen Forderung wird. Ein
tauſendfaches Geſchenk wird ausgeſchüttet
über die Erde; der Pflanze, dem
Vogel, dem Käfer werden die Bedingungen
fröhlichen Daſeins mit gnädigen Händen
reichlich gewährt, und im Dufte der Blüten,
im Geſang der kleinen Kehlen, im Surren
blitzender Flügel offenbaren ſich neue, glück-
liche Lebenskräfte. Soll der Menſch allein
unbeſchenkt bleiben in dieſer Zeit des Gebens
Soll er die Hände vergeblich ausſtrecken und
nach flüchtigen, raſch vorübergleitenden
Sonnenſtrahlen greifen, um wehmütig zu er
kennen, daß nur der Schatten zurückbleibt

Frau Jna ſeufzte, und Fräulein Tietjens
antwortete mit einem harten, fragenden Blick.
Aber die Frau, die von ihrem Glück geträumt
hatte, bemerkte ihn nicht. Jhr Auge hing an
einer kleinen, fernen, ſonnevergoldeten Wolke,
und mit ihr zogen die Gedanken weit hinaus,
einen gewohnten Weg, der nach Süden führte.
Seit Georgs Abſchied hatte ſie keine Zeile

fragen! Die werden es beſtätigen! Europäiſche
Intereſſen könnten fich keinen beſſeren Herrſcher
wünſchen

Jch wandte mich an Mohamed ben Aſus,
der ſeinen Roſenkranz zu beten ſchien. Seine
Lippen bewegten ſich fortwährend, und die
Roſenholzperlen glitten durch ſeine Finger
mit einer Geſchwindigkeit, als bete er un-
zählige Ave Maria. Und er betete tatſächlich.
„Es iſt Sonnenuntergang“, erklärte er mir.
„Und ich bin ein großer Gelehrter in meinem
Lande. Und große Gelehrte müſſen mehr
beten als andere. Jmmer ein paar
Kränze.“

„Sie kennen doch Mulay Hafid perſönlich,
was iſt er für ein Mann?“ wollte ich wiſſen.
Das Geſicht des Geſandten leuchtete förmlich,
als er antwortete

„Ein großer Mann! Eine impoſante
Figur! Ein echter Sultan! Ein vorzüglicher
Reiter, ein ausgezeichneter Schütze. Der echte
Sohn ſeines Vaters Mulay Haſſans. Gerade
ſo, wie unter Mulay Haſſan Marokko nie in
ſeine jetzige Lage gekommen wäre, ſo wäre
es auch unter Mulay Hafid unmöglich ge-
weſen. Und Mulay Hafid iſt ein gerechter
Mann! Wer hat nach dem Bombardement
von Caſablanca die Chriſten gerettet, ſie be-
ſchützt und ſelbſt nach der Küſte zurückgeführt!?
Mulay Hafid, unſer Sultan! Nur ihm hatten
die Chriſten ohne Unterſchied der Nation zu
danken, daß ſie an die Küſte zurückkamen!
Und mt Rückſicht darauf hoffen wir, daß man
uns, ſeine Geſandte, wenigſtens freundlich
empfangen wird!“

Damit war die Unterredung, ſoweit ſie die
Miſſion der Geſandtſchaften betraf, beendet.

Zum Fall Enlenburg.
Berlin, 10. Mai. Es heißt, die Schwur-

gerichts- Verhandlung gegenden Fürſten Eulen-
burg werde erſt im Herbſt d. J. ſtattfinden,
weil inzwiſchen noch nach Zeugen geſucht

Kirſchbaum ſanken vereinzelte weiße Blätter
an ſeinen Onkel allein hatte von der Ankunft
in Mentone Kunde gegeben. Frau Jna
dachte daran und ſeufzte zum zweiten Male.
Plötzlich, mit raſchem Entſchluß erhob ſie ſich
von ihrem Sitze, raffte die Arbeit zuſammen
und ſagte: „Mir fällt ein, daß ich noch eine
Beſorgung zu machen habe. Sie achten wohl
darauf, Fräulein Tietjens, daß die Kleine
nicht zu lange draußen bleibt. Nicht wahr,
Hannchen, Du gehſt zeitig ſchlafen Du mußt
Dich doch ſchonen, damit Du mir ganz ge-
ſund wirſt.“

Sie ſtrich mit ſanfter Hand über das Haar
des Kindes, das eifrig bejahte. Dann ſchritt
ſie aus dem Garten hinaus; es war ihr mit
einem Male geweſen, als müſſe ſie erſticken
in dieſer engen, ſonnigen Welt. Und wie es
Georgs Art geweſen war in der winterlichen
Zeit ſchwerſten Ringens mit fich ſelbſt, ſo
verließ ſie auch jetzt auf kürzeſtem Wege die
Stadt, um in der Einſamkeit ihr ſehnſuchts-
volles Herz zur Ruhe zu ſprechen. Durch
das glänzende Grün der Saaten, durch die
erſten Blüten der Wieſen, durch kleine Wälder,
die ihr mit brechenden Knospen entgegen-
dufteten, machte ſie einen langen Weg. Und
erſt als die Schatten ſich langſam dehnten,
als die weißen Nebel emporſtiegen und eine
graublaue Wolkenwand am weſtlichen Horizonte
ſich raſch in die Höhe ſchob, machte ſie fich
auf den Heimweg. Es dämmerte bereits, als
ſie die Stadt wieder betrat, und raſcher als
ſonſt ſchien ihr die Dunkelheit zuzunehmen,
bis ein erſter gedämpfter, zur Eile mahnender

beiſtand gehabt.

148. Jahrgang.

werden ſoll. Der Fürſt iſt, wie bereits ge-
meldet, als kranker Gerichts jefangener in der
Berliner Charité untergebracht, ſein Befinden
ſoll leidlich gut ſein, er empfindet aber noch
große Schmerzen, da bei der Fahrt hierher
das kranke Bein beſonders gelitten hat. Die
Räume, die dem Fürſten in der Charité zum
Aufenthalt angewieſen ſind, gehören zu der
von Geheimrat Profeſſor Kraus geleiteten
zweiten mediziniſchen Klinik. Wie alle
Kranken wird Fürſt Eulenburg von den be-
handelnden Aerzten regelmäßig beſucht;
Geheimrat Kraus beſuchte ihn augz heute
mit dem Oberarzt Dr. Steyrer. Jm Vor
zimmer des Fürſten hält ſich ein Kriminal-
beamter auf. Fürſt Eulenburg iſt durchaus
gefaßt und ruhig und hat heute nachmittag
eine längere Konferenz mit ſeinem Rechts-

Bertkin, 10. Mai. Harden ermächtigt
den Berliner Vertreter des „Matin“ zu
längeren Erklärungen, denen wir folgendes
entnehmen „Jetzt, unter einem weniger
ungünſtigen Himmel, weit von den Berliner
Vorurteilen, hat fich die „Szene gedreht“, wie
wie Sarcey zu ſagen pflegte. Der andere iſt
zum Verbrecher geworden und ich beinahe
zum Helden. Jn Wahrheit hat ſich nichts
geändert. Jch bin weder ein Uebeltäter noch
ein Held, aber ich habe geſagt, was wahr iſt,
und ich habe es mit aller Vorſicht geſagt,
mit aller Feinfühligkeit, die das Jntereſſe des
Reiches mir anbefahl. Man verlangte von mir
Beweiſe. Jch lieferte genau ſo viele, daß das
Schöffengericht mich freiſprach. Fürſt Eulenburg,
der im erſten Prozeß unauffindbar war, hielt im
zweiten Prozeß den Augenblick für günſtig,
ſei ne Poſition wieder herzuſtellen. Das ge
lang ihm. Es fehlte nicht viel, und man
hätte aus ihm einen Triumphator gemacht.
Nun, das war zu viel. Erſtens habe ich
nicht fünfzehn Jahre lang gearbeitet, um mich
im Dickicht erwürgen zu laſſen, und dann
mußte ich fürchten, daß das alte Spiel wieder

von ihm erhalten eine flüchtige Meldung f Donner ihr ſagte, daß ein Frühlingsgewitter
ſich vorbereitete. Sie war im raſchen Vor
wärtsſchreiten eben auf den großen Domhof
gelangt, als ein heulender Windſtoß in das
friſche Grün der Bäume hineingriff, und ein
plötzlicher, greller Blitzſtrahl die Bernwards-
geſtalt auf dem Denkmal vor ihr in goldig-
braunem Leuchten aufflammen ließ. Noch
eiliger ging ſie weiter, um dann doch zu er
kennen, daß es zu ſpät ſei, ihre Wohnung vor
Ausbruch des Wetters zu erreichen in großen
vereinzelten Tropfen, die mit dem Ton eines
fernen Gewehrfeuers niederfielen, begann der
Regen, und bald ſprühte ein weißlicher Schaum
über die Straßen hin, die eben noch ſonnig
und voll Staub geweſen waren.

Frau Jna hatte, als der Regen begann,
die tiefe, gewölbte Durchfahrt erreicht, die
vom Domhof zu der Straße hinüberführt,
und blieb nun ſtehen, um das Ende des
zu wilderem Toben anſchwellenden Wetter
zu erwarten. Sie war hier allein das raſche
Heraufziehen der Wolken, das ihr Sinnen
und Träumen ſie hatte überſehen laſſen, hatte
die anderen Leute rechtzeitig heimgeſcheucht.
Es war ſchon beinahe finſter unter dem
breiten Gewölbe; von den Straßen zu beiden
Seiten drang ein feuchter Hauch wie ein
kühler Nebel zu ihr herein, und ein ſchwarzer
Waſſerſtreifen, einem lebenden, kriechenden
Weſen vergleichbar, glitt langſam an ihren
Füßen vorbei von einer Oeffnung zur anderen
hinüber. Ein Fröſteln überfiel fie nach der
Wärme des Tages, und fie trat näher an die
Mauer heran. (Fortſ. folgt.)
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anfangen würde. So entſchloß ich mich denn,
um meiner Freiheit und Ehre willen, und
mehr noch um mein Vaterland von dem
Caglioſtro verrufener Orte zu befreien, dieſe
ſchändliche Campagne fortzuſetzen, diesmal
ohne Rückſicht, nach dem berühmten Worte
Wilhelms: Pardon wird nicht gegeben.
Man hat die Zeugen in München gehört.
Nach einigem Zögern entſchloß ſich das Gericht,
den Fürſten wegen Meineids zu verfolgen und
auf Anſuchen des Unterſuchungsrichters nannte
ich eine große Anzahl Zeugen, die imſtande
ſind, den Eid des Fürſten Eulenburg zu
entkräften und die von ihm begangenen
Schändlichkeiten zu beweiſen. Er log, als er
ſich unbefleckt nannte, er log, als er behauptete,
niemals politiſchen Einfluß ausgeübt zu haben.
Jch werde beweiſen, daß er die
Preßſtimmen kanaliſterte und die von ihm
inſpirierten Artikel zum Throne gelangen ließ
als Ausdruck unabhängiger Meinung, ſchließlich,
daß dieſer Mann mit bewundernswerter
Kunſt ſeine Kreaturen, ſeine „vLieblinge“,
überall hinzubringen wußte. Noch ſind ſie
nicht alle entfernt. Und wenn Sie heute noch
kleine Artikel leſen, die den Meineidigen
preiſen, ſo brauchen Sie nicht über ihren
Urſprung zu zweifeln. Es wird von der
Prozedur abhängen, ob ich dieſe Kreaturen
verfolgen werde. Die Hydra ohne Köpfe iſt
ungefährlich, aber wenn man einen dieſer
Köpfe ſchonen will, werde ich meine Pflicht
tun. Auf der einen oder anderen Seite wird
es Tote geben. Jch ſtehe allein im Kampfe,
aber ich werde mich nicht allein des Sieges
freuen. Jn der Affäre Moltke liefert
vor dem Reichsgericht der Meineid Eulen-
burgs die neue Tatſache für die Wiederer-
öffnung des Verfahrens. Wir werden alſo
einen eue Affäre Moltke gegen Harden
haben, wobei ich Gelegenheit finden werde,
diesmal ohne Rückſicht alles über den Grafen
Moltke zu ſagen. Jch habe frei heraus dem
Fürſten Eulenburg den Krieg erklärt. Zuerſt
hat er entſchlüpfen wollen, ich zertrete ihm
den Kopf, wie einer gefährlichen Schlange.“

Berlin, 10. Mai. Juſtizrat Wronker,
Fürſt Eulenburgs Verteidiger, läßt verbreiten,
er lege Wert auf die Feſtſtellung, daß ſein
Klient Fürſt Eulenburg ſich im Voll be
ſitze ſeiner geiſtigen Kräfte be-
finde und daß er allen Verſuchen fernſtehe,
den Fürſten als geiſtig minderwertig hinzu-
ſtellen. Sollte wider Erwarten von hervor
ragenden Pſychiatern der Beweis erbracht
werden, daß Fürſt Eulenburg als ein Jrr-
ſinniger anzuſehen ſei, ſo würde ſelbſtver
ſtändlich auch ſein Verteidiger dieſem Um-
ſtande Rechnung zu tragen haben.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute vor
mittag halb 11 Uhr mit dem Fürſten zu
Fürſtenberg und den Herren der Umgebung
den Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche
zu Donaueſchingen. Am Sonnabend abend
hatte der Monarch zwei Auerhähne geſchoſſen.

Jhre Maj. die Kaiſerin nahm heute
am Gottesdienſt in der Garniſonkirche zu
Straßburg teil, ſtattete darauf der Gemahlin
des Statthalters Gräfin Wedel einen Beſuch
ab und empfing ſodann im Katſerpalais den
Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
zu Straßburg und den geſchäftsführenden
Ausſchuß des Landes Männervereins vom
Roten Kreuz.

Aus Anlaß der Annahme der kolonialen
Eiſenbahnvorlage im Reichstag iſt dem
Staatsſekretär Dernburg folgendes Tele
gramm des Kaiſers aus Donaueſchingen
zugegangen: „Mit beſonderer Genugtuung
Habe ich die Meldung von der durch den
Reichstag erfolgten Annahme der Eiſenbahn-
vorlage, die dem Aufſchluſſe unſerer Kolonien
in Afrika dienen ſoll, erhalten. Mit meiner
beſten Gratulation zu dieſem verdtenten Er-
folge verleihe ich Jhnen als Zeichen meiner
Anerkennung den Kronenorden 1. Klaſſe und
wünſche Jhnen zugleich glückliche Reiſe zu
Jhrer Fahrt nach Südweſtafrika.
Wilhelm l. R.

Frankfurt a. M., 10. Mai. Hier
wurde heute vormittag auf dem Platze vor
dem neuen Schauſpielhaus in der Gallus-
anlage das Bismarck- Denkmal enthüllt. Es
ſtammt von Rudolf Siemering und wurde
nach deſſen Tode von Prof. Manzl vollendet.
Das Denkmal zeigt Biemarck, der der
Germania in den Sattel geholfen hat,
während der Drache der Zwietracht erſchlagen
am Boden liegt. Die Feſtrede hielt Profeſſor
Schwemer, ferner hielt Oberbürgermeiſter
Adickes eine eindrucksvolle Anſprache. Von
der Familie Bismarck wohnte Gräfin
Wilhelm mit ihrem zwölfjährigen Sohn

Nikolaus, der als erſter eine Kranzſpende
niederlegte, der Feier bei. Anweſend waren
ferner u. a. Prinz Friedrich Karl von Heſſen
und Regierungspräſident v. Meiſter.

Kiel, 10. Mai. Jn fuüngſter Zeit find
auf der Kieler Werft umfangreiche Dieb
ſt ä h le aufgedeckt worden. Geſtohlen wurde
namentlich Queckſilber und dann auch Oel
und Taugut, das fuderweiſe aus der Werft
hinausgeſchafft wurde, an einen Spediteur
nach Berlin ging und dann verkauft wurde.
Die Höhe des Wertes des ſeit Jahren ge-
ſtohlenen Gutes läßt ſich noch nicht genau
feſtſtellen. Man nimmt vorläufig eine Summe
von 20 000 M. an, wahrſcheinlich handelt es
ſich aber um einen Schaden von 50 000 M.
Verhaftet ſind bisher vier Perſonen. Zwei
Aufſeher, ein Lohnſchreiber und ein Fuhr-
mann der Vohnſchreiber iſt die treibende
Kraft. Die Verhafteten lebten auf großem
Fuße den Erlös hatten ſie in Sparkaſſen
hinterlegt.

Cokales.
Merſeburg, 11. Mai.

Der Kreis-Krieger-Verband Merſe-
burg hielt geſtern nachmittag um 31 Uhr
eine gut beſuchte Vertreter- Verſammlung im
„Tivoli“ unter Vorſitz des Herrn Landrats
Grafen d' Haußonville ab. Derſelbe er
innerte daran, daß heute vor 37 Jahren der
Friede zu Frankfurt a. M. geſchloſſen wurde,
wie kurz nach Bekanntwerden des Friedens
ſchluſſes die ganze Stadt in einem Lichter
meer erſtrahlte und wie durch die großen Er-
eigniſſe der damaligen Zeit die deutſchen
Stämme, welche uns 1866 feindlich gegen
überſtanden, dem Reiche gewonnen wurden.
Erinnernd an die Zeiten der beiden erſten
Kaiſer des neuen Reiches brachte der Herr
Redner ein dretmaliges Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer Wilhelm II. aus, in das alle An
weſenden lebhaft einſtimmten. Es wurde
dann in die Tagesordnung eingetreten. Punkt
1 betrifft Prüfung der Vertreter-
Legitimationen. Die Prüfung er-
ledigte ſich ſehr ſchnell. Punkt 2 betrifft Ver
leſung und Genehmigung des Protokolls
über die Herbſt. Vertreter- Verſammlung 1907.
Das Protokoll vom 27. Oktober v. J. wird
verleſen und genehmigt. Der Herr Vorſitzende
regt an, für künftig eine beſtimmte Stunde
für den Beginn der Verſammlungen feſtzu-
fetzen. Ein Beſchluß wird nicht gefaßt, die
Angelegenheit wird dem Vorſtande überlaſſen.
Punkt 3 betrifft Ehrung von Mit-
a liedern der Vereinsvorſtände. Diejenigen
Mitglieder, welche dem Verein bis zu 20
Jahren angehört, erhalten ein Anerkennungs
ſchreiben des Vorſtandes des deutſchen Krieger
bundes, diejenigen, welche über 25 Jahre der
Vereinsfahne treu geblieben ſind, ein künſt
leriſch ausgeführtes Bild des Kyffhäuſer-
Denkmals. Es befinden ſich unter den
letzteren mehrere, welche ihrem Verein bereits
39 Jahre angehören. Der vierte Punkt be-
trifft Rechnung sleguug für 1907. Herr
Schurig trägt den Kaſſenbericht vor. Die
Einnahmen haben in Summe 104,40 M., die
Ausgaben 1407,48 M. betragen, das Vereins-
Vermögen iſt bei der Sparkaſſe angelegt. Es
entſpinnt ſich nun wiederum eine ausgedehnte
Debatte wegen des Lützener Schlacht
feldbezirks. Zwei Herren, die die An-
ſchauungen der Lützener vertreten, führen aus,
die letzteren ſeien ſtets und allezeit treue
Kameraden geweſen, beſtrebt, die Kriegervereins-
Sache zu fördern. Wenn ſie danach ſtrebten,
daß, trotzdem ſie dem Kreiskrieger- Verbande
angeſchloſſen ſind, nicht jedesmal alle Vertreter
auf den Verbandsverſammlungen erſchtenen,
ſo ſeien dafür lediglich pekuniäre Rückſichten
maßgebend. Er danke dem Herrn Vorſitzenden,
daß dieſer ſich unlängſt nach Lützen bemüht
habe, um die Sache auf dem Wege der Ver
ſtändigung zu regeln und beantrage, daß dem
Lützener Schlachtfeldbezirk geſtaltet werde,
jedesmal ſich nur durch Vorſtandsmitglieder
vertreten zu laſſen. Der Herr Vor-
ſitzende entgegnet, bei aller Rückſichtnahme
auf die einſchlägigen Verhältniſſe bliebe der
prinzipielle Standpunkt maßgebend, denn was
dem Schlachtfeldbeziekkonzediert werde, könnten
die anderen Vereine mit gleichem Recht be-
anſpruchen, und dann werde der Zweck des
Vereins gefährdet, die Vertreter zeitweiſe zu
kameradſchaftlichen Zwecken zu verſammeln.
Die Lützener Vertreter ſeien heute wieder
nicht erſchienen, und da erſcheine es angebracht,
zu fragen, ob die in der vorigen Verſammlung
beſchloſſene Strafe verhängt werden ſolle
Herr v. d. Schulenburg führt aus, ſelbſt
wenn man annehmen wolle, die Frage
würde noch einmal im Prinzip dem Vor-
ſtand des Kriegerbundes vorgelegt werden,
hätten die Lützener Vertreter die Pflicht ge
habt, mindeſtens heute zu erſcheinen, er bitte,

übernehme,

die Strafe zu verhängen. Da eine Einigung
nicht zu erzielen iſt, wird der Antrag, daß nur
der Vorſtand des Schlachtfeldbezirks zu er-
ſcheinen habe, abgelehnt und die Strafe über
die Ausgebliebenen verhängt. Die folgenden
Punkte betreffen die Tätigkeit und Förderung

der Sterbekaſſe und Verſiche-
rungs- Anſtalt des Deutſchen Krieger
bundes i. J. 1907, die Fechttätigkeit i. J.
1907, den Jahrbuchs- Vertrieb i. J. 1907 und
die Geſellſchafts Lotterie i. J. 1907. Die
Referate, welche der Herr Schriftführer er-
ſtattet, werden ohne Diskuſſion entgegen ge-
nommen, es wird der Wunſch geäußert, daß
man ſich die Fechttätigkeit etwas mehr an
gelegen ſein laſſen möchte. Der ſolgende
Punkt betrifft Vortrag über die letzte Tagung
des Kyffhäuſerbundes und Referat
über den XI. ordentlichen Vertretertag des
Regierungs-Bezirks-Verbandes. Der
Herr Vorſitzende referiert in ausführlicher Weiſe,
und findet ſich nichts dagegen zu erinnern.
Es wird noch angeregt, demnächſt eine Reihe
von Vertrauensmännern einzuberufen, um
Maßregeln zu beraten, denjenigen Kameraden
von ſeiten des Kriegerbundes Unterſtützung
zu gewähren, welche in ihrem Arbeitsverhält-
nis genötigt ſind, längere Zeit zu feiern und
eventuell auch von Bundeswegen einen Aus
gleich für die zu ſchaffen, die mit einem
ſozialdemokratiſchen Konſum Verein in Be-
ziehungen ſtehn. Zum letzten Punkt, Ver-
ſchiedenes, nimmt Herr Eichardt, Vor-
ſitzender des Vereins ehemal. Artilleriſten, das
Wort und bittet, bei Feierlichkeiten mili-
täriſchen Charakters, wie unlängſt bei der
RoßbachFeier, dafür zu ſorgen, daß ein Mit-
glied des Vorſtands die Führung der Vereine

damit die wünſchenswerte Ord-
nung herrſche. Es wird zugeſtimmt. Gegen
6 Uhr wurde die Verſammlung mit einem
Hoch auf Seine Majeſtät geſchloſſen.

Poſtausweiskarten. Vor einiger
Zeit hat die Poſtverwaltung für den deutſchen
Verkehr eine Neuerung getroffen, die dazu
beſtimmt iſt, beim Empfange von Poſtſen
dungen Weiterungen zu vermeiden; wir
machen beim Beginne der Reiſezeit darauf
beſonders aufmerkſam. Es handelt ſich um
die Einführung beſonderer Poſtausweiskarten.
Dieſe Karten dienen als vollgültiger Ausweis an
den Poſtſchaltern wie auch gegenüber dem
Poſtbeſtellperſonal. Bei der Abtragung von
Poſtanweiſungen ſowie Wert und Einſchreibe-
ſendungen an einen dem beſtellenden Boten
unbekannten Empfänger, der ſich durch Vor
legung einer Poſtausweiskarte ausweiſen
kann, bedarf es daher der ſonſt vor-
geſchriebenen Bürgſchaftsleiftung durch den
Gaſtwirt oder eine andere bekannte Perſon
nicht. Die Poſtausweiskarten haben
Photographie, eine kurze Perſonalbeſchreibung
und die eigenhändige Unterſchrift des Jnhabers
zu enthalten. Für ihre Ausſtellung iſt eine
Schreibgebühr von 50. Pf. zu entrichten. Anträge
auf Ausſtellung ſind an die Poſtanſtalt, der
die Wohnung des Antragſtellers zugeteilt iſt,
perſönlich unter Vorlegung einer unaufge-
zogenen nicht zu dunklen Photographie in
Viſitform zu richten. Der Poſtanſtalt unbe
kannte Perſonen haben ſich durch eine andere
Perſon oder in ſonſt zuverläſſiger Art aus
zuweiſen. Poſtausweiskarten ſind ein Jahr,
vom Tage der Ausſtellung ab gerechnez,
gültig.

(ireus Angelo trifft, wie bereits mit-
geteilt, morgen, Dienſtag, früh 7 Uhr hier-
ein über de Ankunft in Dresden ſchreiben
die „Dresdner Nachrichten“ Jntereſſant ge
ſtaltete ſich heute morgen die Ankunft des
modernen Weltſtadt-Zirkus Angelo. Zahl-
reiche Schauluſtige hatten ſich an den Ein-
gängen zum Bahnhof aufgeſtellt, und die
Noſſener Brücke war ſchon lange vor Ankunft
des Zuges mit einer dichten Menſchenmauer
beſetzt, die fich das Ausladen des Tier-
beſtandes und das Eintreffen des fahrenden
fremd ländiſchen Künſtlervolkes des Zirkus
nicht entgehen laſſen wollten. 71/, Uhr fuhr
der erſte Extrazug mit dem hauptſächlichſten
Tierbeſtand, dem Arbeitsperſonal und einem
Teil der Künſtler, ſowie der nötigſten zahl-
reichen Transportwagen mit ihren weithin
erkennbaren Aufſchriften „Zirkus Angelo“ in
das Schienenbereich des Bahnhofes ein.
Der größere Teil der Artiſten kam
mit dem zwei Stunden ſpäter ein-
fahrenden zweiten Extrazuge hier an.
Unter dem ſtattlichen Pferdematerial, das
vorwiegend aus 4- bis 7jährigen
ungariſchen, däniſchen, oſtpreußiſchen Raſſe
pferden, Anglo-Arabern, Lippizanern, ver
ſchiedenen allerliebſten Ponies beſteht, fiel
beſonders ein ungariſches oll
blut, das Schulpferd des Direktors, das ſich
auf dem 40 Zentimeter breiten Rande der
Manege vollſtändig ſicher bewegt und
für das nach Angaben ſchon 26000

eine

M. geboten
weiteres ſtattliches Pferd, das die
ruſſiſche Gräfin Helen nach einem Unſall
an den Hirkus verkaufte, gefiel ſchon durch
ſeine prächtige Zeichnung und wird den
Zirkusbeſuchern durch eine meiſterhafte Kunſt
reiterin vorgeführt werden. Weiter entſtiegen
den Wagen noch eine Anzahl Bernhardiner
und anderer Raſſehunde. Den Schluß der
Ausladung, die dafür aber auch das Haupt
augenmerk auf ſich gerichtet ſah, bildeten
zwei ſtattliche indiſch afrikaniſche Elefanten
Das Abladen und Abfahren des übrigen
zum Zirkusaufbau gehörigen Materials ging
in geradezu erſtaunlich kurzer Zeit von-
ſtatten.

Zur Landtagswahl.
Merſeburg, 11. Maj.

Am 3. Juni, d. i. Mittwoch in drei Wochen
finden die Wahlmänner Wahlen ſtatt. Von
einer Erregung der Gemüter, wie ſolche
meiſtens bei den Reichstagswahlen zu be
obachten iſt, iſt bisher glücklicher Weiſe wenig
oder nichts zu ſpüren. Wenn die Sozial
demokraten und Freiſinnigen nicht den Sturm
auf das Reichstagswahlrecht für den preu
ßiſchen Landtag auf ihre Fahne geſchrieben
hätten, würde man wohl überhaupt nicht
ſonderlich viel Notiz von den bevorſtehenden
Landtagswahlen nehmen. Daß die Wahl-
rechts Forderung Ausſicht hätte, durchgebracht
zu werden, glauben die Freiſinnigen und Go
zialdemokraten ſelbſt nicht, ſie benutzen aber
die Forderung des Wahlrechts als ein Agi-
tationsmittel zu ihren Parteizwecken.

Was die Provinz Sachſen angeht, ſo iſt
es noch recht ſtill. Die Kandidaten in den
einzelnen Wahlkreiſen des Regierungsbezirks
Merſeburg ſind jedoch aufgeſtellt und mögen,
wie folgt, verzeichnet werden.) Die mit einem

verſehenen Kandidaten waren bereits im
Beſitz des Landtagsmandates.

Liebenwerda-Torgau: Gutsbeſitzer Graß
Zwethau (frk.), Rittergutsbeſitzer Bock von
Wülfingen-Uebigau* (frk.) Schweinitz
Wittenberg: Rittergutsbeſitzer Kammer
herr Frhr. von Bodenhauſen Lebuſa“ (k,)
Rittergutsbefttzer Kammerherr von Leipziger-
Kropſtädt“ (k.), Oekonomierat Schimmelſchmidt-
Gräfendorf (natl.), Paſtor Meyer Kemberg
(natl.). Bitterfeld Delitz ſch: Stadt-
gutsbeſitzer Sernau-Brehna* (k.), Mühlenbe-
ſitzer Bauer Delitzſch* (k.) Halle (St.
Saalkreis Privatdozent Dr. Steinbrück (fok.)
Juſtizrat Dr. Keil Halle (natl.), Fabrikant
Schmidt-Halle* (frſ. Vp.) Mansfelder
See- und Gebirgskreis: Schriftſteller Dr.
Arendt-Berlin* (frk.). Sangerhauſen
Eckartsberga: Freigutsbefitzer Scherre Leu-
bingen (frk.), Bürgermeiſter Knobloch Sanger-
hauſen (natl.). Querfurt- Merſe
burg: Rittergutsbeſitzer von Helldorff“ (k.,,
Landrat Graf d'Hauſſonville Merſeburg (Ek.),
Gutsbeſitzer Koch Schafſtedt (frſ. Vp.).
Weißenfels Naumburg Zeitz: General
direktor Winckler- Merſeburg (k.), Ritterguts
beſitzer Dippe-Plotha* (ntl.).

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Mai. Während des geſtrigen

Gewitters ſchlug der Blitz in einen auf der
Magdeburgerſtraße fahrenden Wagen der
Stadtbahn und zerſtörte den Elektromotor,
ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten.
Durch einen anderen Motorwagen wurde der
beſchädigte Wagen nach dem Depot gebracht.

Saalfeld, 6. Mai. Folgendes Jnſerat
fand ſich dieſer Tage im hieſtgen „Kreisblatt“:
„Makulatur, darunter ein Poſten Strafver-
fügungen wegen Uebertretung der Polizei
ſtunde, iſt, weil überflüſſig, billig zu verkaufen.
Thüringer Hof.“ Der Wirt ſcheint an der
Polizei keine Freude gehabt zu haben.

Köſen, 8. Mai. Heute beging Fräulein
Friederike Lier, die vor nunmehr einem
halben Jahrhundert bei der Familie der
Frau Oberſtleutnant Mente-Schönwald in
Köſen in Dienſt trat und ihr bis heute treu
gedient hat, ihr 50 jähriges Jubiläum. Ge-
wiß ein ſeltener Fall von Treue und An
hänglichkeit.

Nißmitz, 8. Mai. Geſtern abend gegen
8 Uhr ertränkte ſich ein gut gekleidetes,
etwa 18 Jahre ahtes Mädchen, dem Ver-
nehmen nach aus Naumburg. Rettungs
verſuche, die von verſchtedenen Perſonen
mittelſt eines Handkahnes angeſtellt wurden,
blieben vergeblich. Jhr Leichnam konnte bis
her nicht gefunden werden. Das Mädchen
war in einer Naumburger Kammfabrik be
ſchäftigt geweſen und hatte ſich hier eines
geringfügigen Diebſtahls ſchuldig gemacht.
Aus Furcht vor Strafe, obwohl eine Anzeige
nicht erſtattet war, hat ſie den Tod geſucht
und gefunden.
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Nummer 111. 1908. Merſeburger Kresblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 12. Mai.
T Apolda, 8. Mai. Das „Apoldaer Tage J ihm nun dicht auf den Ferſen war, hatte zunächſt
platt“ ſchreibt: Vorgeſtern nachmittag wurden
unter Aufſicht des Bezirksgendarmen Grau
in der ehemaligen Wohnung des Mörders
Koch in Oberndorf und auf den Aeckern, die

üher von ihm bebaut wurden, wieder Nach
rabungen gehalten, die folgendes zutage

förderten: Auf dem Acker, wo vor kurzem
Menſchenknochen und der vollſtändige Haar
ſchopf einer Frau gefunden wurden, kamen
noch weitere Frauenhaarbüſchel und Menſchen-
rnochen zum Vorſchein. Jn der Dünger-
grube wurde außer größeren Knochen, die an
ſcheinend ebenfalls alle von Menſchen herrühren
auch noch ſolche mit Fleiſchſtücken nnd einzelne
Fleiſchklumpen gefunden. Weiter faud man
einzelne Stücke von verſchiedenen Frauen
leidern.

Schwarzburg, 10. Mat. „Schwarz-
burg als Sommerfriſche“. Unter dieſer
Marke haben im vergangenen Winter Mit-
teilungen ihren Weg in die Oeffentlichkeit
gefunden Über vermeintlich beabfichtigte
Wegeſperrungen, welche geeignet
waren, bei den Freunden und Verehrern der
„Perle Thüringens“ das tiefſte Bedauern
hervorzurufen. Wir freuen uns, in der Lage
zu ſein, die erregten Gemüter beruhigen zu
können. Der Schwarzburgiſche Staats-
miniſter hat nämlich in einer jüngſt ſtatt
gefundenen Sitzung des Landtages, in der
man ſich mit dieſer Sache beſchäftigte, er
zlärt, daß keinerlei Wegeſperrnngen in der
Umgebung von Schwarzburg beabſichtigt
ſeien, und daß man ſich von dem Geſichts-

unkt und dem Beſtreben leiten laſſen wolle,
die landſchaftlichen Schönheiten des
Landes der Allgemeinheit unumſchränkt zu
gänglich zu erhalten. Wie wir hören, iſt den
intereſſierten Gemeinden außerdem von den

m

beiden maßgebenden Stellen (Staats-
miniſterium und Hofmarſchallamt) eine
amtliche Zuftcherung ſchriftlich gemacht
worden.

Gerichtszeitung.
Dresden, 8. Mai. Das Kriegsgericht

verurteilte den Unteroffizier Max Artur Berthold
von der 1. Kompagnie des Schützen- Regiments
Nr. 108 wegen Soldatenmißhandlung mit tödlichem
Ausgange zu einem Jahre und einer Woche
Gefängnis. Das Gericht beſchloß gleichzeitig, ein
Gnadengeſuch für den Verurteilten zu unterſtützen.
Berthold hatte am 15. April als Führer einer
Schießabteilung von 12 Mann dieſe, da die Leute
nicht gleich antraten, Laufſchritt machen laſſen.
Nach 400 Metern will er Schritr kommandiert
haben. Während die vordere Hälfte das Kom
mando verſtand, ſind die übrigen Leute weiter ge
laufen. Dabei ſank ein Schütze bewußtles zu
ſammen und verftarb bald darnach am Herzſchlage.

Heiligenſtadt, 8. Mai. Das Reichsgericht hat
auf die Reviſion gegen das Urteil über den Kur-
pfuſcher Ausm eier aus Küllſtedt, der wegen fahr-
läſſiger Behandlung einer Frau zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden war, dies Urteil auf
gehoben und die Sache zur nochmaligen Verhand-
lung an das Landgericht zurückverwieſen. Jn der
Begründung heißt es, daß die Fahrläſſigkeit nicht
genügend feſtgeftellt ſei.

Vermiſchtes.
London, 9. Mai. Nach Meldungen dauern

die Ausgrabungen in Laporte fort, und eine
Leiche nach der anderen wird gefunden. Die
meiſten ſind noch nicht rekognoſziert, ſie ſind meiſtens
in Stücke zerhackt und infolge Zerſetzung ſowie
Uebergießung mit ungelöſchtem Kalk gänzlich un-
kenntlich. Den Ausgrabungen wohnt eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge bei. Jn dem
„BlaubartZimmer“, in welchem Mrs. Guinneß
ihre Gäſte ermordete und deſſen verkohlte Wände
noch ſtehen ſollen noch ſehr genaue Ausgrabungen
ſtattfinden. Es lag ihrem eigenen Schlafzimmer
gegenüber, war 15 Fuß im Geviert und hatte eine
ſchwere Tür mit zwei Schlöſſern ſowie äußere und
innere Wände mit Sägeſpänen dazwiſchen, ſo daß
kein Laut herausdringen konnte. Mrs. Guinneß
chloroformierte hier ihre Opfer und zerſägte ſie
dann, andere wurden mit der Spitzhacke getötet.
Ferner beabſichtigt man, den Zementboden des
Kellers, unter dem man noch Opfer vermutet, mit
Dynamit zu ſprengen.

London, 9. Mai. Nach einem Telegramm
aus Utica wurde um Mitternacht in einem
Schlafwagen des Expreßzuges von Chikago nach
NewYork eine Frau verhaftet, die, wie man glaubt,
Mrs. Guinneß iſt. Sie leugnete jedoch ihre Jden-
tität entſchieden und behauptet, die Gattin eines be-
kannten Chikagoer Bürgers zu ſein. Die Polizei iſt
grnemn überzeugt, die Verbrecherin ergriffen zu

aben.
London, 8. Mai. Aus Atlanta in Georgia

wird gemeldet, daß dort eine furchtbare Feuersbrunſt
wüte, die ſich reißend ausdehnt und den geſamten
Geſchäftsteil einzuäſchern droht. Schon ſind ſechs
Geſchäftshäuſerblocks und zwei Hotels im Geſchäfts
mittelpunkt der Stadt von den Flammen zerſtört
worden. Der Schaden beträgt bis jetzt eine
Million Dollar. Die Feuerwehr iſt durch Waſſer
mangel in der Löſcharbeit behindert.

Der Erpreſſer Jmhof verhaftet.
München, 9. Mai. Der Erpreſſer Jmhof,

der monatelang den Kommerzienrat Ludovici
durch Drohbriefe beunruhigt hatte und auf deſſen
Ergreifung eine Prämie von 5000 Mark geſetzt
worden war, iſt in Nymphenburg bei München
durch den Schutzmann Hein verhaftet worden.
Jmhof, der durch die Veröffentlichung ſeiner
Photographie in den „M. N. N.“ wußte, daß man

die Abſicht, ſich freiwillig der Polizei zu ſtellen,
aber er entſchloß ſich dann, keine Schwäche zu
zeigen und in Augsburg Unterkunft zu ſuchen.
Da er annahm, daß der Hauptbahnhof von
Kriminalſchutzleuten bewacht würde, wollte er ſich
zu Fuß nach Paſing begeben und von dort aus per
Bahn nach Augsburg fahren. Jn der Donners-
bergerſtraße fiel er dem Schutzmann Hein, der ſich
gerade auf Recherchen befand, auf, weil er eine ge-
wiſſe Aehnlichkeit mit dem im Zentralpolizeiblatt
veröffentlichten Bild hatte und ein Köfferchen trug,
wie es in den Ausſchreibungen näher bezeichnet
worden war. Der Schutzmann verfolgte Jmhof
zunächſt durch die Arbeiterhäuſer hindurch nach dem
Hirſchgarten zu. Dort ſchloß er ſich als harmloſer
Wanderer dem Verdächtigen an und ließ ſich um
die charakteriſtiſche Stimme Jmhofs zu erkennen
mit ihm in ein Geſpräch ein. Er erkannte dann ſo
fort, daß er den Erpreſſer vor ſich hatte und fragte
ihn nach dem Ziel ſeiner Wanderung. Er wolle
nach Paſing und von da nach Augsburg, gab Jmhof
zur Antwort. Nun fragte der Schutzmann nach
ſeinen Namen. Jmhof nannte zunächſt den Namen
Kraus, gab an, Buchbinder zu ſein. „Das wird
nicht ganz ſtimmen, lieber Herr,“ antwortete der
Schutzmann, „ich glaube eher, Sie heißen Bernhard
Jmhof und ſind der Erpreſſer.“ Jmhof gab nach
einigem Zögern zu, der Geſuchte zu ſein und folgte
dem Schutzmann willig auf die nächſte Polizei
ſtation in der Schulſtraße. Unterwegs erzählte er,
er habe ſich nach der Veröffentlichung der Photo-
araphie in den „M. N. N.“ nicht mehr ſicher gefühlt;
auch ſeien ihm die Mittel ausgegangen, da er nicht
habe wagen können, eine Arbeit anzunehmen. Nach
kurzem Verhör wurde Jmhof mit einer Droſchke zur
Polizeidirektion verbracht. Dort gab er, vom
Polizeidirektor Freiherr v. d. Heydte und Regierungs
rat Ramer verhört, alles zu.

München, 10. Mai. Jmhof hatte, wie
jetzt erſt bekannt wird, vor ganz wenig
Tagen einen neuen Brief an Kommerzien-
rat Ludowicti gerichtet, in dem er abermals
Geld forderte. Aus dem Jnhalt des Briefes
ging aber hervor, daß Jmhof mit ſeinen
Geldmitteln zu Ende war. Er wollte auch
mit ſich handeln laſſen. Durch dieſen Brief,
der vom Chef der Sicherheitspolizet ganz
geheim gehalten wurde, erfuhr man mit aller
Beſtimmtheit, daß Jmhof noch in München
weilte. Die Sicherheitsvorkehrungen zum
Schutze der Familie Ludowici wurden des-
halb verſtärkt und die Polizeiorgane ange-
wieſen, mit erneutem Eifer nach Jmhof zu
fahnden. Man mußte mit der Möglichkeit
rechnen, daß Jmh f in der Verzweiflung doch
ſeine Drohungen zur Ausführung bringen
könnte, und man hatte Beſorgnis für die
geängſtigte Familie mehr denn je. Man hatte
den Lohn, den Jmhof erhalten hatte, feſt
ſtellen laſſen, man ſtellte mühſam eine
Rechnung der wahrſcheinlichen Ausgaben
Jmhofs für Miete, Efſen und ſonſtige Be
dürfniſſe, wie Briefpapier, Porto, Kleidung
auf und war der Ueberzeugung, daß Jmhof
bei ſeiner Flucht nicht mehr als 45 M. bei
ſich gehabt hatte. Und die Rechnung ſtimmte
ganz genau. Mit dieſer Summe konnte ſich
Jmhof nicht lange halten. Etwas über
ſieben Mark trug er bei ſich, als er verhaftet
wurde. Revolver oder andere Waffen wurden
nicht bei ihm vorgefunden. Der Kritiminal-
ſchutzmann Hein, der von ſeiner vorgeſetzten
Behörde außerordentliches Lob gezollt bekam
und vorausſichtlich den größten Teil der aus-
geſetzten Belohnung erhalten wird, hat Jm-
hof, wie er angab, weniger auf die Photo-
grophie, als vielmehr auf das letzte große
Signalement hin erkannt. Jmhof hat, wie
er beim Verhör angab, den erſten Tag nach
ſeiner Flucht in München verbracht. Am
übernächſten Tag fuhr er nach Augsburg.
Dort hat er ſich einige Tage aufgehalten
und iſt dann nach München zurückgekehrt.
Hier hatte er ſich zunächſt in Schwabing ein-
gemietet, iſt aber nach einigen Tagen wieder
ausgezogen; ſeine letzte Wohnung war Juta-
ſtraße 9. Jmhof hat während der ganzen
Zeit nichts gearbeitet, ſondern iſt ſtets in
München von früh bis abends ſpazieren
gegangen.

Bankataſtrophe in Görlitz.
Görlitz, L. Mai. Bei der im Bau be

findlichen Muſikfeſthalle iſt heute Nach-
mittag zwiſchen 3 und 4 Uhr das ganze
Dach eingeſtürzt und hat unter ſeinen Trümmern
25 Stukkateure begraben. Bis 48, Uhr waren
2 Tote und 5 Schwerverwundete geborgen.
Der verantwortlich e Leiter des Baues
Architekt Neumann wurde verhaftet.

Görlitz, 9. Mat. Von den bei dem
Dacheinſturz verſchütteten Stukkateuren
werden noch zwei vermißt. Außerdem wurde
eine große Anzahl von Arbeitern leicht ver-
ſetzt. Der Einſturz erfolgte, ohne daß vorber
etwas wahrzunehmen geweſen wäre. Ein
Teil der Wand fiel nach außen. Das Un-
glück iſt vermutlich auf fehlerhafte Konſtruktion
zurückzuführen, da ſchon einmal (vor etwa
6 Wochen) der Dachbau zwecks Vornahme
von Verbeſſerungen inhibtert
Der Entwurf zu der Halle ſtammt von dem
Berliner Architekten ſSering. Die Feuer
wehr war am Abend noch mit den Auf-
räumungsarbeiten beſchäftigt.

worden war.

Görlitz, 10. Mai. Der Bauführer
Neuman als Vertreter des Baumeiſters Sehring,
dem der Bau für 750,000 Mk. übertragen war,
wurde verhaftet. Die Stadthalle war äußerlich
fertig und ſollte kontraktlich im Sommer
1908 übergeben werden, infolge von Zwiſchen-
fällen, wie die Jnhibierung ſeitens der Stadt-
baupolizei und ein Streik der Stukkateure,
war die Frift noch bis zum 1. Januar 1909
verlängert worden. Gerade die Dachkon-
ſtruktion war mehrfach als minderwertig
von der Stadt beanſtandet worden bereits
im vorigen Sommer nach der Belafſtungs-
probe waren Streitigkeiten mit Sehring ent
ſtanden und das angerufene Schiedsgericht
urteilte zugunſten der Stadt. Die daraufhin
verſtärkte Eiſenbeton-Konſtruktion hat ſich nun-
mehr doch als zu ſchwach erwieſen. Es war
urſprünglich nur eine Muſikfeſthalle mit einem
Koſtenaufwand von 300,000 Mk. geplant, doch
ſpäter wurde ein größerer Bau, der auch
anderen Zwecken, wie Konzerten, großen Ver
ſammlungen, Kongreſſen, uſw., dienen ſolle,
beſchloſſen, und wie erwähnt, Baumeiſter
Sehring übertragen. Der Schaden iſt vor-
läufig unüberſehbar, wahrſcheinlich iſt ein
vollkommener Neubau nötig, da die ſtehenge-
bliebenen Mauern Riſſe zeigen.

Görlitz, 11. Mai. Baumeiſter Profeſſor
Sehring, der geſtern hier eingetroffen iſt
zur Unterſuchung des Bauunglücks in der
Muſikhalle, iſt nach ſeiner Vernehmung ver-
haftet worden. Jn der Vernehmung iſt feſt
geſtellt worden, daß die Eiſenträger zu ſchwach
waren, und daß der aufſichtführende Bau
meiſter bereits dieſer Tage auf eine Ver-
biegung der Träger aufmerkſam gemacht
hatte. Ein Maſſenunglück war dadurch ver-
mieden worden, daß eine große Anzahl von
Stukkateuren kurz vor dem Einſturze den Bau
verlaſſen hatten. Feuerwehr und Proniere
ſind noch mit den Rettungsarbeiten beſchäf-
tigt. Bis jetzt ſind drei Tote feſtgeſtellt.

Kleines Feuilleton.
Ein gefährlicher Schlafgefährte.

Jm „Eclair“ erzählt A. Haune, der längere
Zeit in Martinique geweilt hat, von dem
außerordentlichen Schlangenreichtum dieſer
franzöſiſchen Jnſel in Weſtindien und von
den Verheerungen, welche die furchtbaren
Giftſchlangen alljährlich unter den Einge-
borenen anrichten. Dabei berichtet er von
einem Vorfall, der ſich vor nicht allzu langer
Zeit in Fort de France ereignete.
ziplinargefängnis war ein junger Kolonial-
ſoldat wegen eines geringfügigen Vergehens
eingeliefert worden. Die Temperatur war
heiß und drückend, und da der Soldat kein
ſchweres Verbrechen ſich hatte zuſchulden
kommen laſſen, ließ der dienſthabende
Sergeant die Nacht über die Zelle halb
offen. Der Aufſeher ſelbſt erzählt das
Wettere: „Die Nacht verlief ohne Zwiſchen-
fall. Als ich am Morgen um fünf Uhr
mich der Zelle näherte, um meinen Ge-
fangenen mit einem energiſchen „Aufſtehen!“
aus dem Schlummer zu wecken, blieb mir
vor Entſetzen das Wort in der Kehle ſtecken.
Der Mann lag auf dem Rücken, unbeweglich,
und auf ſeiner Bruſt ſah ich eine große
gelbe Viper. Friedlich hatte ſie ſich dort
zuſammengerollt und ſchien zu ſchlafen. Auf
den Fußzehen ſchlich ich davon, ſtürzte zur
Polizei und kehrte nach wenigen Minuten
mit einer Schale Milch und einigen Ge-
fährten zurück. Leiſe, vorſichtig ſchob ich das
Milchgefäß durch den Türſpalt und begann
zu pfeifen, was mir gerade infiel, ich glaube,
es war die „ſchöne, blaue Donau“. Bei der
Walzerweiſe hob die Viper, die für Muſik eine
außerordentliche Vorliebe hat, den Kopf und
dann glitt ſie langſam zur Erde und näherte
ſich der Milchſchale, die ſie ſofort geſehen
zu haben ſchien. Jn dem Augenblick, da die
ſpitze, ſchmale Zunge in die weiße Milch
tauchte, ſauſten zehn Knüttel gleichzeitig auf
das Reptil nieder. Es war ein prachtvolles
Exemplar von faſt zwei Meter Länge. Der
Gefangene aber lag beſinnungslos in tiefer
Ohnmacht. Er erzählte ſpäter, wie er um
Mitternacht von einem Druck auf der Bruſt
erwacht ſei und den glatten Schlangenkörper
geſpürt, den Kopf der verderblichen Viper
deutlich geſen habe. Jn ſtarcem Entſetzen, in
krampfhafter Unbeweglichkeit verbrachte er die
Nacht die Sekunden wurden zu Stunden,
und als er am Morgen endlich meinen
Schritt hörte, wurde er ohnmächtig vor
Nervenerſchöpfung. Erſt nach wochenlangem
Aufenthalt im Sanatorium erholte er ſich.
Seine Haare aber waren in dieſen fürchter-
lichen Stunden über Nacht ſchneeweiß ge-
worden.

Eine neue Anklage gegen den Pri-
vatförſter Lewandowski, der wegen Tot-
ſchlags an dem Leutnant von Schmid zu drei

Jm Dis-

Jahren Gefängnis verurteilt wurde, iſt ſeitens
der Staatsanwaltſchaft anhängig gemacht
worden. Sie lautet auf Beihilfe zur Kuppelet,
Erpreſſung uſw.; die Hauptbeſchuldigte iſt
ſeine in Unterſuchungshaft befindliche Ehe
frau. Lewandowski, der nach den Aufregungen
der Schwurgerichtsverhandlung ganz zu
ſammengebrochen iſt, weint viel und beklagt,
daß er ſeiner Gattin gegenüber ein ſo ſchwäch
licher Mann geweſen ſei. Er empfindet tiefe
Reue über den von ihm verſchuldeten früh-
zeitigen Tod des jungen Leutnants. Auf
Anraten ſeines Verteidigers hat er vor dem
Gerichtsſchreiber zu Protokoll erklärt, daß er
auf Rechtsmittel verzichte und die Strafe ſo
gleich antreten wolle. Gleichzeitig hat er dem
Gericht ſchriftlich erklärt, daß er ſich in der
zweiten Strafſache ebenfalls als ſchuldig be-
kenne. Als Grund für die Haltung gegen-
über ſeiner Frau, der er die ihm verhängnis
voll gewordene große Nachgiebigkeit bewieſen
hat, muß gelten, daß er ſelber zu einer ver-
heirateten Dame in Beziehungen ſtand und
die Rache ſeiner Frau fürchtete. Die Ver-
handlung gegen das Ehepaar Lewandowski
dürfte im nächſten Monat vor der Straf-
kammer ſtattfinden.

Unglücksfall auf dem Schießplatze.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich im
Barackenlager auf dem Sch'ſeßplatze von
Thorn. Trotz des ſtrengen Verbots hatte
ein Kanonier des Artillerie- Regiments Nr. 15,
das zurzeit auf dem dortigen Schießplatze
Uebungen abhält, einen Zündkörper an ſich
genommen. Dieſer explodierte, zerriß den
Kanonier in Stücke und verletzte einen daneben
ſtehenden Kanonier ſchwer an Händen und
Armen.

Ein Mädchenmord in Wien. Das
achtzehnjährige Straßenmädchen Roſa Gold
ſtein in Wien iſt von dem Geſchäftsdiener
Joſeph Kartſchnowtſchik, mit dem ſie
wegen Geld in Streit geraten war, mit einer
Zuckerſchnur erwürgt worden. Dem Morde
iſt ein wilder Kampf vorausgegangen. Der
Mörder ſtellte ſich in der Nacht ſelbſt der
Polizei. Auf die Spur des Mörders hätte
nichts geführt, da ihn niemand im Hauſe
kannte. Als die Tat entdeckt wurde, hatte
ihn niemand bemerkt, auch vom Streit nichts
gehört.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Dresden, 10. Mai. Auf dem Motor-
boot des Dresdner Rudervereins ereignete ſich
am Sonnabend, um 9 Uhr abends, auf der
Strecke oberhalb Blaſewitz eine Keſſelex-
ploſion. Zwei Jnſaſſen ſprangen ins
Waſſer, ein dritter blieb unverletzt im brennen-
den Boote. Der Motor arbeitete noch eine
Zeitlang, dann trieb das Boot ſtromab. Es
wurde ſchlietzlich aufgehalten und an Land
geholt. Da die Gefahr beſtand, daß die noch
im Boote befindlichen Benzinvorräte cxplo-
dierten, wurde das Boot ſchnell unter Waſſer
geſetzt. Der Chauffeur wurde gerettet, da-
gegen der Trainer Henke ertrank. Seine Leiche
konnte noch nicht gefunden werden.

Berlin, 11. Mai. Jn dem Hauſe
Alexandrinenſtraße 80 hat ſich heute nacht
ein ſchrecklicher Vorfall abgeſpielt. Die dort
im Hauſe wohnende Friſeurin Kappel
unterhielt mit einem Mann namens Jordan
ein Liebesverhältais. Als Jordan heute mit
der Friſeurin zuſammen ihre im dritten
Stock des Hauſes belegene Wohnung be-
treten wollte, geriet er mit dem Flurnach-
bar, dem Buchdruckereiarbeiter Brehmerin
Streit. Jordan packte Brehmer, drängte ihn
zum Fenſter und ſchleuderte ihn ſchließlich
während des Ringens durch das Flur-
fenſter auf den Hof. Schwerverletzt blieb B.
mit einem komplizierten Schädelbruch liegen
und wurde ſterbend in die Unfallſtation
Alexandrinenſtr. 31 und von da nach dem
Urbankrankenhauſe gebracht. Jordan und
deſſen Geliebte wurden verhaftet; ſie ent-
gingen während des Transportes zur Wache
kau der Wut der nach Hunderten zählenden
Menſchenmenge, die fortwährend verſuchte, an
den beiden Lynchjuſtiz zu üben. Die Schutz
leute konnten nur mit Mühe die Verhafteten
ſchützen.

Für Braut- und Gesellschaftskleider
Seidemwaren und Wollstoffe

in Weiss, schwarz und allen Farben.
Grosse Auswahl

bei unerreicht billigen Preisen.

Brummer Benjamin.
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 22-23.
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Ohne jede KonkurrenzNur 3 ſage Vom bis inkl. 14. n 1908! ſur z TJage!

Der große

Mergevurg, Wulan de
Das ſchönſte, herrlichſte, größte reiſende Circus- Unternehmen des Erdballs.

Ein Circus- Unternehmen allererſten Ranges, welches monatelang in Wien, Leipzig, Dresden, Breslau,
Aachen, Stuttgart, Elberfeld, Nürnberg, Lauſanne, Karlsruhe, Darmſtadt, Lüttich geradezu ſenſationelle
Erfolge errungen und von der geſamten Preſſe einſtimmig als ein außergewöhnlich eleganter, in den

Leiſtungen unerreicht daſtehender Circus bezeichnet wurde.

200
nur erſt

7 Riesenzgelte 77 Gr. reichhaltigerPer ſonen von denen das Hauptzelt nahezu Marstall J
klaſfige Kunſtkräfte. 5100 Perſonen faßt. ed. preisgekr. Raſſepferde.

Morgen

Jrviſche Elefanten und andere erotiſche Liere.

Dienſtag, den 12. Mai,
abends 8 Uhr

mit einem rein eircensischen Programm, wie es die Welt in ſolcher, jeder Konkurrenz die

Ccla-Premſere

Spitze bietenden Zuſammenſtellung noch nie geſehen hat.

Konkurrenzlos Unerreichbar! Finzig dastehendl!
e Direktor Angelos Massen-Freiheits-Dressuren

Dir. Angelos wunderbare Dreſſuren und preisgekröntes Pferdematerial bilden überall das Stadtgeſpräch.
neberan e Stadtgeſpräch!

12 lehte Araber!

Die größte Sehenswürdigkeit der Jetztzeit! Die Attraktion der Attraktionen!

Die Söhne der Wüste?!Die beſten Springer, die n

Akrobaten, die je aufgetreteu! Die wagehalfigſten, unvergleichlichen Pyra
midiſten, die die Welt je geſehen!

Miss Florence, g. die graziöſe
rforce-Reiterin.

modernſte, eleganteſteMiss Allen, Reclerig t
toile des Etoiles! Das Tagesgespräch der deutschen Sportkreise!

Fume. Solange d Atalide
die berühmte Pariſer Schulreiterin mit ihren drei Wunderpferden.

in neuem
Indische Awerg-Blefanten
Genre dreſſiert w. vorgeführt von Herrn Hugo Renz

Marquis Togos
Szene „Jn einem jay. Feldlager“.

Sporting Act.
Miß Madge iſt die einzigſte Dame,

Von plus ultra! iss Maclge unci Mr. lIames Einzig in ihrem Genre!
„„Retour de Bal“, auf 2 nebeneinander laufenden Pferden ausgeführt.

welche nicht nur den großen freien Sprung auf ein in raſendem
Galopp dahinjagendes Pferd, ſondern auch alle anderen Sprünge vom Boden ohne Sprungbrett ausführt.

Miss Cora o'Reily
bekonn te engl. Schulre'iterin.

MIIe Hanette
Parforce-Reiterin I. Ranges.

Spring-Tafepfule
gerttten von Mlle Devrienk.

Double Acrobatic orkK e A t von Geſchw. Hummel.
unſtreitig die beſte Reitnummer der Welt.

Original Corthy Brothers, komiſcher
Reck- Akt. w Drahtfeilkünſtlerinn Se Piäcu et, allererſten Ranges

amerikaniſcher Spaßmacher Titt-Bitt, ital.
Engl. Unikum Alfred, ruſſ. Ciown Manigo, deutſcher Tölpel Zanden, Zirtus-Komödiant Rico-Rico,

Pierrot Benedetti ſowie 3 Original-Manege- Komiker.

Ferner das übrige große, eigens für hier engagierte Künſtler-Enſemble.

Preise ler Plätze:

Loge 1,50 Mk. Sperrſitz 1

bis nach Schluß der Abendvorſtellung.

plag)

I. Platz 75 Pfg., 2

z Fremdenlogenſitz (numer.) 4 Mk., Bogen ſitz (num.) 3 Mk, Sp. c
(num.) 2 Mk., 1. Platz 1,50 Mk.50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren und Militär vom Feld-
webel abwärts zahlen in den Wochentag-Abendvorſtellungen 1.

Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Gelee 30 Pfg., in den Nachmittagsvorſtellungen Fremdenloge 2 Mk.,
Platz 50 Pfg., Galerte 25 Pfg.Die Circuskaſſe iſt täglich gigſuet von 10--1 Uhr mittags und von 3 Uhr nachm. ununterbrochen

Die Billette haben nur zu der Vorſtellung Gültigkeit, zu
welcher ſie gelöſt werden und wird Geld für gelöſte Billetre nicht zurückgezahlt. Billet Vorverkauf
für die Abend- Vorſtellungen in dem Cigarrenhaus E. Frahnert, kl. Ritterſtr. 2, Telf. 322.

2. Platz 1 Mk., Galerie (Steh

4

Uhr
Fremdenlogenſitz 2

Mittwoch, den 13. Mai,Zwei Gala- Feſtvorftellungen n un 8.
mit einem hochintereſſanten Senſations- Programm. Jn der e lege Vor Uhr
ſtellung r Militär vom Feldwebel abwärts und Kinder unter 10 Jahren für

Logenſitz 1,50 Mk., Sperrſitz numeriert 1 Mk., I. Platz 75 Pfg., II. Platz50 Wig, Galerie 25 Pfg. Erwachſene gewöhnliche Preiſe.

D. In jeder Nachmittags- Vorſtellung ein vollſtändig ungekürztes Abendprogramm.
Der Circus iſt mittels eigener elektriſcher Lichtanlage mit 20 Bogenlampen und 1500 Glüh-

lampen feenhaft elektriſch beleuchtet, die Plätze ſind bequem und komfortabel eingerichtet und ſind die
Zuſchauer gegen alle Witterungsverhältniſſe abſolut ſicher geſchützt.

Für die ſtrramon verantworthich: Rudol Heine Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Dienſtag, den 12. Mai.
T

Statt besonderer Anzeige.
Sonntag den 10. Mai verschied in Mengeringhausen (Waldeck)

im 75. Lebensjahre unser treuer Vater, Schwiegervater und
Grossvater, der Hauptlehrer a. D.

Vricecdrich Sieke.
Merseburg, den 11. Mai 1908. (1024Seminardirektor

Dr. Siekoe.

Gürtel Gürtel
neueſter Art. billigſtwodernster danen,

Backfisch und Kinderhute
neu eingetroffen und werden dieſelben elegant garniert zu billigſten Preiſen
verkauft. Um jede Kundin zufrieden ſtellen zu können, erbitte Pfingſt-
beſtellungen baldigſt. Bitte auf die Firma zu achten.

Julvermacher,
nur kleine Ritterſtraße 12. (1023

Die Tiſchlerei von
C. Miethe

wird in unveränderter Weiſe fort
geführt. Auch Särge aller Art ſind
am Lager.

Frau verw. C. Miethe,
1026) Gotthardtſtr. 20.

Hobelſpähne
(für Streuzwecke geeignet) giebt
unentgeltlich auch fuhrenweiſe ab

Conrad Malpricht,
Möbelfabrik und Bauniſchlerei

Halleſcheſtraße 37.

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. 971)
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Germantſche
Fiſchhandlung

Supſebie friſch auf Eis:
Schellſiſch,

e Schollen, Cabeljau, Bücklinge,Ftundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Coitr,nen,

W. Krähmer.
c

Lohn und Laſtfuhren
werden billigſt ausgeführt.

Gust. Händler jun,,
Neumarkft 54.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.Sur Vom 4. bis 9. Mai 1908.

Eheſchließungen: Der Feuer-Malta -Kar toffe i wehrmann Hugo Barth und Martha
Schaaf, Halle a. S. der WeichenſtellerTgoges Pfd. 25 Pfo. Franz Frauenheim und Martha Bohle,

fiehl Pri sch Nachi., Rürleben der Militäranwärter Wilhelmt B Swetgabiſtrere Schneider und Marie Bielig, Sand 20
der Fabrikarbeiter Guſtav Kretzſchmar

Fleiſchfaſer und Minna Daßdorff, Saalſtr. 3.
Geboren: Dem Braumeiſter Bur

meiſter 1 S., Lindenſtr. 6; dem ArbeiterAlbrecht 1 T., Johannisſtr. 14; dem Ar-9 Kückenfutter peitcr Knling dein
Arbeiter Keck 1 S., Neumarkt 54; dembilligſt bei (847 Bäcker Auge 1 S garlſtr 9.

Carl Herturth. Geſtorben: Der Schneidermeiſter
Joſef Krauſe 58 J., Sixtiberg 35; der S.

5 3 des Handelsmanns Händler 11 M., Neu-e al an markt 54; die Witwe Marie Allſtädt geb.
von Oppen, 69 J., Gartenſtr. 1; der

5. La Weichenſteller g. D. Wilhelm Dorfmannä Flaſche 80 Pfg. 4 83 J., Weinberg 9; der Fleiſchergeſelle
bernhard Delizschner. e e en e

Oberburgſtr. 9. (1025 ſtraße 10; der S. des Bahnarbeiters
77 Franze 1 J., Sand 15.

Nähmaſchinen Zu den Anzeigen im Standesamte

werden ſchnell und gut repariert bei

h

ſind Ausweispapiere vorzulegen.
Kirchliche Nachrichten.

L. Albrecht. Schmaleſtraße 14. Dom. Getauft: Auguſte Elſe Erna,
W Tochter des Jormers Otto Zſchäge;tFriſche Oder-Morcheln, S o en

friſche MövenEier, re r er Charlotte Eliſe, eine uneheliche Tochter.friſche franzöſiſche Tomaten, Beerdigt: Die Wanne Mare All

riſchen Waldmeiſter, Stadt. Getauft: Johanna ErnaPrahiee Wege draras Ruth, T. d. Lithographen Burrath; Franz

N toffel Paul, S. d. Geſchirrf. Naumann Char-eue Malta-Kartoffelu lotte Margarete, T. d, Gasmeiſters

Kölbel; Friedrich Paul, S. d. Schloſſersfeinſten Brluga Kaiſer-Maloſſol e en t en
neuer mann H. Barth mit Frau E. geb.und Aſtrachaner Caviar, ans ehe S t

rauenheim mit Frau E. M. geb. Bohle;empfiehlt C. E. V. Zimmermann. der Militäranwärter W. Schneider mit

Dienſtag Der S. d. Fleiſchermeiſters Hädecke; der

i ſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.See 15 G Jene 2 et a u r
m erte R. rika, T. ureau- enten erSt Auguſt Walter, S. d. Arbeiters Naun-Wohnung der Beerdigt: Der Weichenſteller

Anna Elſe Marie, Tochter des Schloſſers

Engliſche Salat-Gurken, I ſtedt geb. von Oppen.

und engl. Matjes-Heringe, Krauſe Hugo Adolf, S. d. Bergmanns

Frau A. M. geb. Bielig. Beerdigt:

8 S. d. Bahnarb. Franze.S Hausſchlachte Wurſt e er d u Vitabereg

Dorfmann der Schmied und
(2 Zimmer) ſofort geſucht. Offert. Schloſſer Fleiſcher.
unter Z. J. an die Exp. d. Bl. Neumarkt. Getauft: Alfred, S. d.

Fabrikarbeiters Ulrich; Adolf Hermann,
Sauberes S. d. Arbeiters Weiſe; Helene und

Di e nſtmäd ch en Klara, T. d. Kollonnenführers Martin
Johannes Karl Kurt, S. d. Schmieds

zum 1. Juli zu mieten geſucht.
1 Hetzer Jda, eine unehl. Tochter Be

I 1010) Weisse Mauer 22.
erdigt: Der jüngſte Sohn des Handels
manns Händler.

v
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